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Für meine früheren Mitbewohner Margarete, Luisa und Sophia in dankbarer Erinnerung.
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BETON WIE FELS: NACKT


Das Olympische Dorf steigt für jeden Ankommenden wie ein Gebirge hoch im flachen Münchner Norden auf. Die grünen und blühenden Terrassen wirken wie die in großen Riesenstufen ansteigenden Felsen der Kalkalpen oder der Dolomiten. Im Laufe von 50 Jahren etwas verwittert und eingewachsen, ist das Olympische Dorf fast schon selbst zu einem kleinen, ganz eigenen Gebirgsstock aus vielen übereinander geschichteten Terrassengärten geworden. Eine stadtlandschaftlich einmalige, inzwischen hochbegehrte, um- und durchgrünte Wohninsel mitten im Münchner Norden. Ein ganz selbstverständlich integrierter Teil der großartigen stadtlandschaftlichen Konzeption des gesamten Olympiaparks mit der kühnen Konstruktion des immer noch beeindruckend gewagten, transparenten Zeltdaches, den Wasserflächen und der bewegt aufgehügelten, aus Trümmerschutt entstandenen, zur Olympiade 1972 geschaffenen grünen Voralpenlandschaft, die auch dank der lebendigen Nachnutzung nach 50 Jahren ihresgleichen sucht.


Die wuchtige Scheibe des Helene-Mayer-Ringes und das ebenso hohe, etwas geschachtelte Studentenwohnheim flankieren den dramatisch engen, fast schluchtartigen und oft stürmischen Zugang in die einladenden grünen Täler und das lebendig terrassierte Innere des Dorfes, welches nach außen abweisend wie eine steile Felswand höchsten Schwierigkeitsgrades wirkt. Nach Westen erstrecken sich drei geknickte, terrassierte, abfallende „Gebirgs-Kämme“. Dazwischen und davor liegen grüne Täler mit Bäumen, Wasserflächen, Spielplätzen, Kindergärten, Schule, Kirche, Ladenstraße und dem Studentendorf.
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